
Äufbrüche Aaus eiıner t1ef
unordentlıchen TaufpraxI1s ,

ED Ansätze der Erneuerung
In der Volkskıirche

VON RAINER ETUHLMANN E
.„Fıine t1ef unordentliıche Taufprax1s” en den Volkskırchen ıttel-

CUrODas nıcht NUur arl auf der einen Seıite und dıe rchen, dıie NUr

die Gläubigentaufe praktızıeren, auf der anderen Selite beschemi1gt, sondern
cdiese „tief unordentliche Taufprax1s” tührte auch innerhalb der S_
kırchen ZUT Se  101 und darüber hınaus energischen Versuchen, dıe
volkskirchlich: Taufprax1s verbessern.

Wıe sehr sıch dıe Taufprax1s nıcht 1Ur In den Kırchen der EKD, sondern
insgesamt In den Volkskıirchen Miıtteleuropas verändert hat, lässt dıe 1mM
Jahr 27000 dem 111e ‚„‚ Taufbuch“ völlıg NEU herausgegebene Agende
der Evangelıschen Kırche der Union?* exemplarısch erkennen, cdıie weI1lt-
gehend iıdentisch ist mıt dem zeıtgleich erschıienenen Taufbuch für dıie

Sowohl cdıe ausführliche theologısche Eıinleitung (13—34) als auch dıe
verschiedenen Vorschläge ZUT Liturgıe (36—85) WI1Ie die unterschiedlichen
Textbausteine (88-1 19) spiegeln Je auf ihre Weıse e Ergebnisse, denen
dıe innerevangelısche WIEe dıie Öökumenische Dıskussion der auie in den
etzten fast vier Jahrzehnten geführt hat

Raılner Stuhlmann ist Pfarrer und Schulreferent /u seıinen ufgaben gehören Fortbildung
nd Begleıitung VON Relıg1onslehrerInnen 1m Großraum öln Vorher War SE Tre (je-
meındepfarrer in Wuppertal und an Augustıin, davon Te uch Superintendent. Er
gehö se1t vielen Jahren dem Theologischen Ausschuss der rheinıschen Landessynode
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auje als Weg2
Unter dem Stichwort „Weg“ hält das Taufbuch FeSt”. in welche beiıden

Rıchtungen dıe Taufpraxıs sıch schon verändert hat und weıter veran-
dern ist er Taufakt hat eine notwendıge und wesentliche VOrT- un ach-
geschichte.

a) Taufgedächtnis: Die Nachgeschichte des Taufaktes
Dass das Sakrament der aulie volkskirchliıchen Bedingungen mehr

und mehr einem folgenlosen Inıtiationsritus verkommen WAal, Musstien
auch dıe engaglertesten Verfechter der Säuglingstaufe einräumen, WIEeE SI1E
ebenso zugestehen mussten, dass iıhre verzweıltelten Appelle entkıirch-
lıchte ern ihr Taufversprechen erfüllen, gul WIE wirkungslos bhıe-
ben

Züm Wesen der auTtfe gehört e , dass S1e Geschichte macht S1ıe 1st da-
rauf AUS, dass iıhrer lebenslang gedacht WITd. Darüber <1bt keinen theo-
logıschen Streit. ber solche theologıschen Einsichten blıeben ange eıt
abstrakt, dıie kırchliche Praxıs gestalten.

Verändert wurde die Praxıs uUurc ökumeniıisches Lernen. I3E Beschäfti-
Suns mıt den Konvergenzerklärungen VON Lıma* führte dem Stichwort
„JTaufgedächtnis”, das mıindestens 1m evangelıischen Bereıich WIE ein Fall-
berwort wiıirkte. Eın CTStTer öffentlichkeitswırksamer Versuch, Aesen
Erkenntnissen AUusSs dem ökumenıschen Dıalog Gestalt geben, WAar CIA
Taufgedächtnisgottesdienst auf dem Deutschen Evangelıschen Kırchentag
In Düsseldorf 085 Ihm folgte eın oroßes ganztäg1ges „Forum aufe  e“ auf
dem Berliıner Kırchentagz 9089

In vielen (jemelnden wurden diese Impulse aufgenommen. DiIie In FJBS-
eldorf erprobte Liturgıie wiırkte modellhaft und führte vielerorts (jottes-
dıensten. in deren Mittelpunkt eın ritualısıertes Taufgedächtnis steht Kın

Feld auch für ökumeniıische Gottesdienste tat sıch auf. sowohl
gemeınsame Taufgedächtnisgottesdienste VON evangelıschen und Öömisch-
katholischen (Geme1inden als auch solche, denen sıch mehrere andere
Mıtglıedskirchen der ACK beteiligten.

Daneben entstand eıne weıtere orm VonNn Taufgedächtnisgottesdiensten
spezıe für Kinder und Jugendliche. He Getauften, cdie In einem oder
mehreren Jahren in eıner Geme1inde als Säuglinge getauft wurden, werden
7 nach dre1 oder fünf Jahren und dann jedes Jahr DECU einem SOSC-
nannten „Familiengottesdienst” oder ‚.Gottesdienst für 11 .. SCHTE  e und
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persönlıch eingeladen. In vielen Geme1inden ist das inzwıschen einer
höchst belıebten regelmäßıg begangenen festen Institution geworden, dıe
eIn, Großeltern und Paten sıch Monate 1mM Voraus in iıhren Terminkalen-
der eintragen.

In einem kınd- Oder jugendgemäßen Rıtual wırd der auie gedacht be1-
spielswe1se”? WE kleine Wasserschalen uUurc e Reihen gereicht werden.
dıe Menschen eınander jeweıls dıe Stirn mıt Wasser benetzen und el

73N'5 du biıst getauft.“ ach me1ner Beobachtung lösen solche
Rıtuale be1 Kindern WIEe Erwachsenen t1efe Emotionen daUs, dıe natürlıch
noch ungle1c viel intens1iver SInd. WENN e1 eiıne lebendige Erinnerung

die eigene aufTtfe möglıch Ist, weıl diese ın einem erinnerungsfähıgen
er vollzogen wurde.®

Be1l der Konfirmatıon wırd In diesen Gemeinden neben ihren anderen
spekten besonders der des Taufgedächtnisses betont, ass der Konfıir-
mationsgottesdienst einem besonders herausragenden 16 In der Kette
VoNn Taufgedächtnisgottesdiensten WITd. uch andere kirchliche Handlun-
DEn VON der Fe1ler der Osternacht über die Irauung bıs vA Bestattung
bıeten Gelegenheıt ZU Taufgedächtnis.’ Die Agenden eröffnen
zahlreiche Möglıichkeiten, den Zusammenhang zwıschen (einmalıger
aufTtfe und (wıederholbaren) Feıiern des Herrenmahles wahrzunehmen.

ıne welıltere Frucht ökumeniıschen Lernens 1st die Verwendung VON

Taufkerzen. Eın .„katholıscher Brauch“, der iın vielen Famılıen, W1e MI1r
Katholıken berichtet aben, 11UT noch auf seine Funktion 1im Taufgottes-
dienst selbst reduzlert WAal, ist inzwıischen aber ın katholischen Famılıen
wlıeder, In evangelischen LICU einem belıebten Vehikel des Taufgedächt-
NLSSECS geworden. ıne besondere emotıonale Bındung dieser Kerze ent-
steht dann, WEeNN Jjemand daus dem Kreıs der em.: Großeltern oder Paten
dıe Kerze hebevoll selbst mıt Name, Tauftag -Spruc und -symbolen VCI-

sehen hat
Die Taufkerze hat nach dem Taufgottesdienst nıcht L1UT be1l der häuslı-

chen Feıler „„Gedächtnıis-Funktion““, sondern wIırd vielTacC orgen des
Jährlıc wıederkehrenden Jauftages und Ooder Geburtstag der A AUT-
ınge wıeder entzündet und bhletet eınen Anlass, VON der auTtfe un: ihrer
Bedeutung dem Jeweılıgen er der äuflınge entsprechend erzählen.
Komme ich nach ein1gen Jahren elıner Famılıe, weıl inzwıschen
ein Geschwiıisterchen etauft werden soll, Oore ich oft selbst be1 ent-
kırchlichten Famıhliıen WIeEe Meser Brauch dankbar ANSCHOIMNIN! und
gepflegt worden ist Be1 mehreren Geschwistern hat natürlıch jedes seine
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eigene KEIZE: dadurch werden e Erzählanlässe multiplızıert. Darüber
hınaus werden dıe Taufkerzen be1 anderen Taufen und Taufgedächtnıis-
gottesdiensten entzündet.

Katechumenat: Die Vorgeschichte des Taufaktes
DIie auTtfe hat für den Täufling auch eiıne wichtige Vorgeschichte. Fın

Umstand, der mıt der Eınführung der Säuglingstaufe leider zunehmend
verdunkelt wurde. Zur aulfe ehören dıe Taufunterweisung und die Tauf-
vorbereıtung. on In der Iten Kırche lag zwıschen dem Entschluss, sıch
taufen lassen, un der auTfe eiıne gehörıge e1ıt das Katechumenat.

Man 111USS einmal erlebt aben, mıt welcher Vorfreude altere Kınder,
Jugendliche oder Erwachsene, dıe sıch bewusst für ihre auie entschıeden
aben, diıese und auf S1e zugehen, Ja iıhr geradezu entgegenfie-
bern! Vıelleicht können WITr ann erahnen, Was uns mıiıt dem altkırchliıchen
Instıtut des Katechumenats verloren ist on VOT der auTfe
steht dıe große Freude Vorfreude auf dıe aufe, aber auch Freude.,
hören, empfangen und lernen. Motivatıon ist be1l olchen Taufbewer-
bern („„Katechumenen’‘) SC  IC egeben. DIie Kunst, dıdaktısch 7U Ler-
HNCN motivlıeren, erübrıgt sıch beiınahe

Im Katechumenat ann alters- und sıtuationsgemäß auf dıe aulie vorbe-
reıtet und der Taufgottesdienst mıtgeplant und mıtgestaltet werden. Dazu
g1bt inzwıschen ıne VOIN een und erprobten und bewährten
odellen für den Kındergarten, dıe Grundschule, dıe Konfirmandenarbeit
WIE für dıe Erwachsenenbildung.

Die Katechumenen erweılisen sıch mıt ihren en als eıne Bereiche-
IunNng der Gesamtgemeinde. iıne rage, die sıch daran anschlıeßt, aber noch
kaum beantwortet wurde, ist dıe nach der Kırchenmitgliedschaft der Tauf-
bewerber. on ın der en Kırche gehörten dıe Katechumenen selbst-
verständlıch ZUT (Gjeme1ıminde. Es gab eiıne gestufte Mitgliedschaft. rst cdıe
au{Ttfe erlıeh alle Mitgliedschaftsrechte.®

In uUNscCICI säkularısıerten Gesellschaft g1bt 6S immer äufiger (beson-
ders 1mM ()sten eutschlands und ın westdeutschen Großstädten Menschen,
dıe 7 E höchst engagılert in der Evangelıschen Kırche mıtarbeıten, ohne
dass 1E etauft sınd. Gerade diesen g1bt WI1IEeE eın Tauf-
Zaudern, das nıcht 11UT ın mutmaßlıcher Bındungsscheu begründet 1st, S0OM-

dern erkennen lässt, dass solche Menschen ahnen, Was für eın gewichtiger
Schritt dıe Entscheidung ISt: sıch taufen assen. Überlegt wiırd, S1E nıt
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eingeschränkten Mitgliedschaftsrechten ıIn die Kırche aufzunehmen. ıne
dementsprechende Anfrage ist beım Kırchenamt der EKD vonseıten der
Rheinischen Kırche 1mM Verbund mıt östlıchen Ghiedkirchen gestellt.

ber auch für den Kasus der Säuglingstaufe o1bt 6S vermehrt Hılfen für
dıe Taufvorbereıitung. Häufig finden mehrere Taufgespräche mıt den Eltern
‚y ın dıe WE möglıch auch Patınnen und aten miteinbezogen WCI-

den In vielen (jeme1inden g1bt inzwıschen verbindliche Taufseminare
oder Gesprächsreihen ZUT aufe, be1 denen Elltern auch iıhre Erwartungen
und Erfahrungen untereinander austauschen und sıch e1 kennen lernen
können. iıchtige Elemente des Geme1indeaufbaus! Gee1gnete Lauteratur
w1e inderbıbeln, -gebetsbücher oder bıblısche Erzählbücher werden
e1 vorgestellt.

DIie Relativierung des Taufalters
Früher die Agenden bıs in dıe einzelnen Formulhierungen hıne1in

alleın auf dıe Säuglıngstaufe ausgerichtet, dass höchstens für den AUS-
nahmeftfall eiıner auftfe In einem anderen Lebensalter kleine Alternatıven
angeboten wurden. Demgegenüber bletet das 1ECUC Taufbuch nıcht 1Ur dre1
vollständiıge alternatıve Liturgien jeweıls für dıe aultfe eines Säuglings
(S elnes alteren Kındes (S 6—5 und eines Erwachsenen
(S 76 sondern dıiıfferenziert auch in der theologıschen” Eınleitung WI1Ie
1mM Textte1il detailher:! nach ET und Sıtuation.!9 Damıt entspricht 6S nıcht
UT der veränderten Taufpraxıs, sondern l diese auch bewusst fördern
Das hat seine (Gründe

Se1t arl Barth 1967 se1ıne auTtflehre mıt dem etzten (fragrnentarischeq)
Band se1lner Kırchlichen ogmatık"! publızıerte, entbrannte in vielen CVall-

gelıschen Landeskıirchen e1in eftiger Streıit das Taufalter, der Miıtte der
sıebziger re miıt der kırchenrechtlichen reigabe des Taufalters Ende
1Ing

War vorher dıe Säuglingstaufe nıcht L1UT dıe egel, sondern dıe Pflicht
er Gemeindeglieder, dass Amtsträger des Taufaufschubs iıhrer
Kınder diszıplinarısch belangt werden konnten, stand fortan dıe auTte VON

Säuglingen In den meı1ısten Landeskirchen weıtgehend gleichberechtigt
neben der auTte In anderen Altersstufen. Das Taufalter wurde relatıviert.
Elitern hatten NUunN die Freıiheıt. iıhre Kınder 1m Säuglıngs- oder einem Spä-

Iter taufen lassen oder 6S ıhren Kındern freizustellen, die Ent-
scheidung selber reffen
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TeEINC dıe Wırkung dieses Streıites 1e auf kırchliche nsıder be-
schränkt und hatte zunächst kaum Auswirkungen autf dıe Taufpraxıs der
Volkskıirche Taufaufschu praktızıerten CIMn paar Amtsträger das olk
pflegte ungerührt e1lıter Sıtte der Säuglingstaufe rst SEe1IL Mıtte der
achtzıger re nahm der theolog1sc reflektierte!? bewusste Taufaufschub

Gefördert wurde 6C11NC solche Entscheidung dadurch ass Menschen
mehr und mehr ZWCCI kırchliche Handlungen leibhaftig mıterleben konnten
dıe iıhnen VOT ugen führten dass SIC miıt dem Taufaufschu iıhrer hrıstlı-
chen Elternverantwortung eher gerecht werden als MIL der Säuglingstaufe
dıie degnung Lebensbeginn und d1ıe auTtfe alterer Kınder | 3

Um Missverständnissen vorzubeugen Miıt diıeser veränderten Taufpraxı1s
geht nıcht SI6 veränderte aufTflenre einher Gespeıst sınd solche Verände-

vielmehr urc dıe Eıinsıcht ass dıe reformatorische auftflenhre
nıcht notwendıg dıe Praxıs der Säugliıngstaufe nach sıch zıieht als würde
dıe 2ralid D  Nn  NS verdunkelt WE erst Lebensphasen
getauft wırd DiIie veränderte Praxıs zielt nıcht arau die Fähigkeıt
Lebensentscheidungen reffen oder Bekehrungserlebnisse ZUTr Voraus-
setzungen für dıe autfe machen Sıe hat vielmehr 1C dass das
Iaufgedächtnis gefördert wırd WEeEeNN Menschen rezeptionsfähi-
ScCchH resonanzfähigen UN erinnerungsfähigen Lebensalter getauft werden

Entscheıiden sıch Elltern theolog1sc reflektiert und bewusst für den
JTaufaufschub dann bedürfen SIC dennoch selber gottesdienstlichen
andlung nach der Geburt ihres Kındes Eltern wollen ihrer Dankbarkeiıt
für dıe ıfahrung VON Elternscha auch ıtuell USATUC geben Sıe edur-
fen des Beı1istandes für hre ufgaben und erbıtten Fürbitte S1e WOol-
len VergewI1sserung, dass (Gott ihnen und iıhrem ınd auf dieser chwelle
SCINES und iıhres Lebens beisteht DıIe gottesdienstliche andlung aber dıe
für Übergangsrıtus theologısc ANSCHNICSSCH ISL 1STt SiIH©6 Segenshand-
[ung, nıcht die autie

Der egen 1ST kreatürlıchen Lebenszyklus orlentiert, während dıe
auTtfe als „Begınn des Lebens“ als „Wıedergeburt“‘ als unverfügba-
ET Geistempfang kreatürlıch organısche orgänge sprengt auTtfe kann
grundsätzlıch nıcht wıederholt werden während degenshandlungen unbe-
grenzt wıederholbar sınd ıne Segenshandlung NI darum sowohl für den
Begınn der Elternschaft WIC für den Begınn des Lebens dıe ANSCMESSCHNEC
orm den Beıistand (jottes persönlıch ZugespItzt und zugle1ic Ööffentlich
zugesprochen bekommen uch cdiese Eıinsıchten sınd Frucht Öökumen1-
schen Lernens | 5
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Diesen Einsichten en inzwıschen zahlreiche Kırchen IIC CNISPre-
chende Beschlüsse entsprochen und solche gottesdienstlichen Handlungen
ermöglıcht.'° In anderen sınd die Gespräche darüber noch 1im Gang Das
Taufbuch befürwortet solche Handlungen ausdrücklıch! und bhletet aTiur
auch lıturgische Bausteine an18

Die Visıbilisierung des Taufaktes
„Die CATIS  166e auie ist eiıne andlung, in der sıch Worte., Symbole und

(Jesten einem lebenswendenden Rıtus verbinden.‘“” SO eröffnet das
Taufbuch den Abschnıiıtt über dıe lıturgische Gestaltung. Darüber. dass dıe
autie eine Verkündigungshandlung, en verbum visıbile ist, besteht ZW al

ökumeniıscher Konsens. Für evangelısche, spezlıe reformıierte Taufpraxıs
bestand hıer aber schon immer 81n dringender Bedarft. S1e VON diesen theo-
log1ischen Einsichten her auch gestalten, also en Nachholbeda V1is1-
bılısıerung. Das bezieht sıch auf den Wasser-Rıtus, dıe begleıtenden Rıten
und dıie Gestaltung der Taufstätte.

A} Der Wasser-Rıitus

Als ın Wuppertal ein Priester einen getauften evangelısch-reformierten
Chrısten be1 dessen Übertritt in die römısch-katholische Kırche
ökumenischer Vereinbarungen noch einmal taufte, rechtfertigte : das SEe1-
116e Bıschof gegenüber, der ıh ZUT ede stellte, mıt dem in bergischem
Dialekt formulierten Satz ADe Reformierten röppeln nur  06 (=tröpfeln).
Jetzt hält das Taufbuch fest „.DIe ‚ JTaufe uUurc Befeuchtung dgr
Stirn des äuflıngs sollte als völlıg entleertes Symbol und außerdem qauf-
grund Öökumeniıischer Vereinbarungen ausgeschlossen se1n.‘‘20

Stattdessen wırd das dreimalıge Übergießen des assers über den Kopf
des äuflings AIn e1ıner für dıe Umstehenden sıchtbaren (und auch OTrDAa-
ren) We1se‘‘2! gefordert. Darüber hınaus wırd ‚ Zu prüfen, ob nıcht
e Ganzeintauchung Ha orthodoxer oder baptıstıscher Gewohnheıt)
künftig Öördern und Hrce entsprechende Taufraum-Gestaltung e_

möglıchen wäre‘‘.22
ine solche Empfehlung hat nıcht 1Ur Martın Luther und dıe ese 18

der ıma-Erklärung auf iıhrer Seite; sondern auch Römer 623 Anders als
Trot und Weın beım Mahl des Herrn 1st das Wasser be1l der aulife eın „Ele-
ment:;  .. das für sıch selbhst Zeichenfunktion hätte Für Luther hatte der Sub-
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MEerSLONSFLIUS theologıische Relevanz . Das Werk aber oder Gebärde ist
das. dass 11an uns 1INs Wasser senkt. das über uns hergeht, und danach WIEe-
der herauszıeht. Diese Zzwel Stücke, das Wasser sınken und wıeder
herauskommen, deutet dıe Kraft und Werk der aufe, welches nıchts
anders ist denn die Tötung des alten ams. danach dıe Auferstehung des

Menschen, welche e1 en lang in uns gehen sollen, also
dass eın chrıistliıch en nıchts anderes ist enn eıne täglıche aufe. e1IN-
mal angefangen und immer darın SeDaNSeCH:

Ich habe mıt den Konfirmandınnen und Konfirmanden den ersten ach-
mıttag In der e1 ZU ema : Taute regelmäßıg 1m Hallenbad VCI-

bracht Dort en WIT 1im Nichtschwimmerbecken Schriutt für Schritt
Tauch-Übungen gemacht, erst jede und jeder für SICH. dann paarwelse,
dem nachzuspüren, Wäas 6S el untergetaucht werden und ann WIEe-
der können. DIie Jugendlichen formuherten dann selber, dass CS

ıhnen vorgekommen sel, als hätten S1€e ‚m dem Tod Bekanntschaft
gemacht”, als selen s1e M dem Tod in Berührung gekommen” oder qls
hätten S1e „einen Vorgeschmack des .. gespürt und ass mıt dem
ersten Atemzug ‚„„das en In miıch eingeströmt” ISLEe

Es ann Sar nıcht SC betont werden, dass eiıne „Erneuerung
der kommunikatıven Potenz des Taufrıtuals®, dıe K Bieritz mıiıt e
fordert“®>, auch daran ängt, dass das Zeichen des assers nıcht symbol-
didaktıisch ausgewelıtet und ehebig gedeutet wiıird. 1D11SC g1bt 167
are orgaben. Be1 der QUiTE 1st das Wasser kein Symbol des Lebens oder
der Quelle des Lebens oder Dat Irınkwasser.

Ich habe schon Famıilıengottesdienste erlebt, dıe diese völlıg In dıe Irre
führenden symboldıdaktıischen Gle1ise legten. Wenn der Pastor miıt der
(Heßkanne das Taufwasser AUus dem Brunnen schöpft und damıt dıe
W üste‘“ g1e dıe dann die Rose VON erıcho macht das under
Overhead-Projektor siıchtbar lebendig wırd C.DIE W üste eDE dann
zeıgt das eindrucksvoll dıe kreatıve Potenz des Pastors. aber tragt nıchts
ZU Verständnıiıs derAbei Im Gegenteıl! Er I11USS sıch dann nıcht W Ull-

dern, ass eiıne begeıisterte Gottesdienstteilnehmerıin ıhm nachher stolz
ihren Zweınijährıgen vorstellt mıt den Worten ‚„‚.Gucken S1e mal, WIE der
gewachsen 1st, den en S1e im vorıgen Jahr begossen. ”

Lehrreich ISst, auf welche Wassergeschichten der Hebräischen 1mM
Neuen Testament 1mM Zusammenhang mıt der autTte angespielt oder explı-
zıt hingewlesen WIrd. Es sınd vier: Die Erzählung VON der ıntflut eNE-
S1S 6—9), die VO urchzug HTrTc das Schilfmeer Exodus AL LO dıe
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VO urchzug Urc den Jordan (Josua 3—4) und dıe VON Jona und dem
AHISC ona 1—2) In en vIier Geschichten ist das Wasser Symbol für
Tod, Vernichtung und Verderben S1ıe erzählen, WIE Gott MLG den Tod AIn-
Urc InNns en IDER 1st reichlıch Stoif, der auch In vielen Kınder-
W1Ie Erwachsenengottesdiensten nıcht auszuschöpfen 1st.29 Das SINd dıie
bıblıschen orgaben, denen sıch dıe Gestaltung des Rıtuals orlentle-
TEn hat.2/

Ansätze einem Rıtus, der autf verschwenderıische Weılse mıt dem Was-
SCI umgeht, g1bt 6S bereıts. WE auch dıe ersten Schritte noch auf halbem
Wege stecken bleiben Be1l den vielerorts inzwıschen ubDblıchen Open-Air-
Taufgottesdiensten Seen, Bächen Un Flüssen wıird allenfalls das the-
en! Wasser ZU Übergießen des Kopfes geNUTZtT, WE nıcht
kuri10serwe1lse “sauberes* Taufwasser in Behältern herbeigeschafft WIrd.
Hıer tut sıch also noch eın weltes Feld auf. ber immerhın 1st dıie völlıge
erpönung der Submers1ionstaufe uUurc e Evangelıschen Landeskırchen
dieser freundlıchen agendarıschen Empfehlung gewıchen.

Die begleitenden Rıten

Im Z/uge ökumenıischen Lernens sınd In Jüngster e1ıt eıne Von Ze1-
chenhandlungen AdUus den Tradıtiıonen anderer Kırchen der evangelıschen
volkskıirchlichen Taufpraxıs zugewachsen. Das Taufbuch Sagl dazu: .„„Dıe
fakultatıv angebotenen Zeichenhandlungen ollten 1Ur in gee1gneter
Auswahl verwendet werden. damıt S1e cdIe e1gentlıche andlung der auftfe
nıcht überlagern.‘‘28 ach meı1ıner ıTahrung ist gerade dieser Hınwels
unterstreichen, we1ıl vielerorts dıe tradıtionelle Zeichenarmut des Protes-
tantısmus In Jüngster eıt überkompenstıert und oft des Guten viel getän
wird, dass der „Handlungskern““? verundeutlicht und verdunkelt WITrd.

egen ihrer Funktion für das Taufgedächtnis?® schätze ich das Entzün-
den der Taufkerze der Osterkerze (durch dıe äuflinge oder ihre Itern
oder Paten) besonders. Ich zit1ere e1 Joh 8,12 mıiıt Mt 5,14
und SaSC ‚„„Wır entzünden eıne Kerze für der (Osterkerze. Denn
Jesus, der Lebendige, sagtl ‚Ich bın das 1C der We Und (5T° Ssagt ‚Ihr
se1d das1der SO ıragen WIT IC VON selinem 16 In dıie lt c

Als welteres „5ınnzeichen“ bletet das Taufbuch 2a38l ökumenıischen Kon-
SCI1S5 e1in Iaufvotum konfirmatorischen Charakters d} das die abe des
eılıgen (je1istes erbıttet und zuspricht. Es wırd Handauflegung SC-
sprochen und annvom Durchzug durch den Jordan (Josua 3—4) und die von Jona und dem  Walfisch (Jona 1-2). In allen vier Geschichten ist das Wasser Symbol für  Tod, Vernichtung und Verderben. Sie erzählen, wie Gott durch den Tod hin-  durch ins Leben führt. Das ist reichlich Stoff, der auch in vielen Kinder-  wie Erwachsenengottesdiensten nicht auszuschöpfen ist.’° Das sind die  biblischen Vorgaben, an denen sich die Gestaltung des Rituals zu orientie-  yen hat.?!  Ansätze zu einem Ritus, der auf verschwenderische Weise mit dem Was-  ser umgeht, gibt es bereits, wenn auch die ersten Schritte noch auf halbem  Wege stecken bleiben. Bei den vielerorts inzwischen üblichen Open-Air-  Taufgottesdiensten an Seen, Bächen und Flüssen wird allenfalls das flie-  ßende Wasser zum Übergießen des Kopfes genutzt, wenn nicht sogar  kurioserweise „sauberes‘“ Taufwasser in Behältern herbeigeschafft wird.  Hier tut sich also noch ein weites Feld auf. Aber immerhin ist die völlige  Verpönung der Submersionstaufe durch die Evangelischen Landeskirchen  dieser freundlichen agendarischen Empfehlung gewichen.  b) Die begleitenden Riten  Im Zuge ökumenischen Lernens sind in jüngster Zeit eine Fülle von Zei-  chenhandlungen aus den Traditionen anderer Kirchen der evangelischen  volkskirchlichen Taufpraxis zugewachsen. Das Taufbuch sagt dazu: „Die  fakultativ angebotenen Zeichenhandlungen  sollten nur in geeigneter  Auswahl verwendet werden, damit sie die eigentliche Handlung der Taufe  nicht überlagern.‘8 Nach meiner Erfahrung ist gerade dieser Hinweis. zu  unterstreichen, weil vielerorts die traditionelle Zeichenarmut des Protes-  tantismus in jüngster Zeit überkompensiert und oft des Guten zu viel getän  wird, so dass der „Handlungskern‘®® verundeutlicht und verdunkelt wird.  Wegen ihrer Funktion für das Taufgedächtnis®® schätze ich das Entzün-  den der Taufkerze an der Osterkerze (durch die Täuflinge oder ihre Eltern  oder Paten) besonders. Ich zitiere dabei Joh 8,12 zusammen mit Mt 5,14  und sage: „Wir entzünden eine Kerze für NN an der Osterkerze. Denn  Jesus, der Lebendige, sagt: ‚Ich bin das Licht der Welt.‘ Und er sagt: ‚Ihr  seid das Licht der Welt.‘ So tragen wir Licht von seinem Licht in die Welt.“  Als weiteres „Sinnzeichen“‘ bietet das Taufbuch „im ökumenischen Kon-  sens ein Zaufvotum konfirmatorischen Charakters an, das die Gabe des  Heiligen Geistes erbittet und zuspricht. Es wird unter Handauflegung ge-  sprochen und kann ... mit einer Ölsalbung verbunden werden ... Das soll  356mıt eıner Olsalbung verbunden werdenvom Durchzug durch den Jordan (Josua 3—4) und die von Jona und dem  Walfisch (Jona 1-2). In allen vier Geschichten ist das Wasser Symbol für  Tod, Vernichtung und Verderben. Sie erzählen, wie Gott durch den Tod hin-  durch ins Leben führt. Das ist reichlich Stoff, der auch in vielen Kinder-  wie Erwachsenengottesdiensten nicht auszuschöpfen ist.’° Das sind die  biblischen Vorgaben, an denen sich die Gestaltung des Rituals zu orientie-  yen hat.?!  Ansätze zu einem Ritus, der auf verschwenderische Weise mit dem Was-  ser umgeht, gibt es bereits, wenn auch die ersten Schritte noch auf halbem  Wege stecken bleiben. Bei den vielerorts inzwischen üblichen Open-Air-  Taufgottesdiensten an Seen, Bächen und Flüssen wird allenfalls das flie-  ßende Wasser zum Übergießen des Kopfes genutzt, wenn nicht sogar  kurioserweise „sauberes‘“ Taufwasser in Behältern herbeigeschafft wird.  Hier tut sich also noch ein weites Feld auf. Aber immerhin ist die völlige  Verpönung der Submersionstaufe durch die Evangelischen Landeskirchen  dieser freundlichen agendarischen Empfehlung gewichen.  b) Die begleitenden Riten  Im Zuge ökumenischen Lernens sind in jüngster Zeit eine Fülle von Zei-  chenhandlungen aus den Traditionen anderer Kirchen der evangelischen  volkskirchlichen Taufpraxis zugewachsen. Das Taufbuch sagt dazu: „Die  fakultativ angebotenen Zeichenhandlungen  sollten nur in geeigneter  Auswahl verwendet werden, damit sie die eigentliche Handlung der Taufe  nicht überlagern.‘8 Nach meiner Erfahrung ist gerade dieser Hinweis. zu  unterstreichen, weil vielerorts die traditionelle Zeichenarmut des Protes-  tantismus in jüngster Zeit überkompensiert und oft des Guten zu viel getän  wird, so dass der „Handlungskern‘®® verundeutlicht und verdunkelt wird.  Wegen ihrer Funktion für das Taufgedächtnis®® schätze ich das Entzün-  den der Taufkerze an der Osterkerze (durch die Täuflinge oder ihre Eltern  oder Paten) besonders. Ich zitiere dabei Joh 8,12 zusammen mit Mt 5,14  und sage: „Wir entzünden eine Kerze für NN an der Osterkerze. Denn  Jesus, der Lebendige, sagt: ‚Ich bin das Licht der Welt.‘ Und er sagt: ‚Ihr  seid das Licht der Welt.‘ So tragen wir Licht von seinem Licht in die Welt.“  Als weiteres „Sinnzeichen“‘ bietet das Taufbuch „im ökumenischen Kon-  sens ein Zaufvotum konfirmatorischen Charakters an, das die Gabe des  Heiligen Geistes erbittet und zuspricht. Es wird unter Handauflegung ge-  sprochen und kann ... mit einer Ölsalbung verbunden werden ... Das soll  356Das soll

356



neben dem Schöpfungs- und Auferstehungsaspekt der auTtfe den der
Pfingstgabe‘ betonen.*!

eıtere .„„‚Sınnzeichen“ sınd dıie Bezeiıchnung der äuflınge mıt dem
Kreuz als Übereignung den gekreuzigten und auferstanden Chrıstus und
als weıteres Symbol für den Herrschaftswechse dıe Übergabe eInes Tauf-
gewandes.e wırd mıte gesagtl, dass dieses Sinnzeichen 11UT plau-
S1 1st, WECNN das (Gewand erst nach dem Taufakt angelegt wIıird. Ist das
au  er für Säuglinge e1ın auch in evangelischen (jemelnden se1it alters
gewohnter Brauch, Ssınd tfür dıie NEUC Gestaltung VON Taufgewändern
alterer Kınder, Jugendlicher und Erwachsener der Phantasıe keine Grenzen
geselzl. Einschlägige kommerzıielle Unternehmen en für diıese He

Spezles lıturg1scher Gewänder die Marktlücke längst entdeckt und für sıch
nutzen SCWUSSL. Die eigene Kreatıvıtät kommt ohne Frust ehesten

ZU /uge, WECNNn eıne bescheidene ola gestaltet wiırd, dıe zudem dıe
autfe als Ordıinatıion ZU allgemeınen Priestertum sinnenfällıe machen
kann.°2

C) Gestaltung der Taufstätte
Angefangen habe ich VOT über dreißıe Jahren meınen Dienst als Pastor

In eıner Kırche, in der in Taufgottesdiensten eilıne > Schale auf dem
Abendmahlstisch stand, AUS der ich aum das Wasser in meılne and
am Wenn eın Taufgottesdienst stattfand und das Wal in cdieser kın-
derarmen Gemeinde tast jeden S5onntag erinnerte nıchts dıe auie

Heute we1ß ich dıie unverrückbaren Taufsteine und unbeweglıchen Tauf-
tatten als nonverbales Taufgedächtnis schätzen. Wıe oft hatte ich mıt
iıhnen Stein gewordenes Anschauungsmater1al für Passagen meı1ıner Pre-
1gt! Wıe oft konnte ich mıt eın Daat Sätzen ZU Taufstein auch außerhalb
der (GGottesdienste Kınder WIE Erwachse ZU Taufgedächtnıis anleıten!

Das Taufbuch wıdmet in der theologischen Eıinleıitung der ‚„ Taufstätte in
Vergangenheıit und Gegenwart” eın eigenes Kapıtel->, das der ber-
chriıft „ Vom Baptısterıum bıs ZUT Taufschale  co eröffnet wiırd, ann „„die
Taufstätte qls Ausdruck der Tauftheologie  .. beschreıiben und un chlıeß-
iıch daraus „Folgerungen für dıie Gestaltung der Taufstätte” ziehen.
eı en miıch dıe Bemerkungen über dıe Möglıchkeıit VON Prozess10-
HNCN ZUT Taufstätte und zurück und dıie der Submersionstaufe VON Erwach-

besonders angeregt
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aufe als „Eingliederung
Wırd dıe autfe ökumenıischen Konsens qls dıie uiInahme den Leı1b

Chrıstı und damıt als uiInahme dıie taufende Kırche als el SCINCT kon-
kreten Gestalten verstanden dann 1ST der Kırchen- und Gemeindebezug
theolog1sc strıngent auch der Gestaltung der auie eulic machen
uch J7 1ST dıe volkskıirchliche Praxıs Wesentliıchen qauft
Weg

In der Vergangenheıt tal siıch häuf1g Cc1N nıcht enden wollendes Konflıkt-
feld auf zwıschen denen dıe regelmäßıg (Gjottesdienst teilnehmen un
denen dıe L1UT der Kasualıe auTie interessier‘ Wechselseıtıg
ühlten sıch el Gruppen Jjeweıls VON den anderen brüskılert Es kam häu-
g Konflikten dıe sıch Presbyterien und Gemeınndekır-
chenräten fortsetzten zwıschen denen dıe die der Anwälte der
Oder der anderen übernahmen

Inzwıschen sınd vielerorts solche ONIIKTE konstruktiv und produktıv
gelöst worden dass G äufiger glückenden Begegnungen Z,W1-

schen beıden Zielgruppen und dıe Taufgottesdienste kommt Das
wırd auch daran sıchtbar dass das Taufbuch en Lıturgien
CISCHCH dreigliedrigen Teıl der Überschrı „Eingliıederun  vzq anbıle-
tet Dazu gehört die OTTIeNTCHNE rklärung, dass der gerade getaufte
ensch 95  1€' der weltweıten Kırche Chrıst1 geworden“ 1ST C116 Bewill-
kommnung der Urtsgeme1inde und CII ausdrückliche „Anrede die
Gemeinde”, mıiıt der ihr dıe Verantwortung für dıie iıhrer Miıtte Getauften
VOT ugen geführt WIrd.

uch hier en phantasıevolle Aktıonen C166 tmosphäre geschaffen,
der e1 Gruppen lernen konnten, einander als Bereicherung und

Erweıterung der CISCNCNH Begrenztheıt entdecken In zanireiıchen (Je-
me1ınden 1St üblıch den (Getauften und iıhren Famıhlien (jottesdienst
Segenswünsche zuzusprechen oder kleine Geschenke überreichen oder
ıhnen nach dem Gottesdienst gratulıeren In vielen Kırchräumen Sınd
heute 1DI1SC symbolısche (zweIl- oder dreidimens1ionale) 19)Aar-
stellungen der Kırche finden als aum Örper Schiff Bau
denen -S(eC  TIGIE mıt Fotos derer befestigt Sınd e dieser Kırche
auTe oder mehrerer re etauft wurden

Umso mehr verwundert CS WEeNnNn gelegentlich theologıefre1ier Pragma-
11SMUS I1 noch dıe Gottesdienstgemeinde als ästıge Störung der
Kasualıe für e Famılıe ansıeht und deshalb C1INEC „kundenorientierte‘
Kasualpraxıs abseıts VOIl Gemeıindegottesdiensten ordert dıe

358



gemeindebezogenen Kasualpraxıs lıegenden Chancen für den (GJeme1nde-
aufbau einerseıIlts und dıie In Taufgottesdiensten lıegenden Chancen für das
Taufgedächtnıis andererse1lts ergreifen. ber dıe olchem Pragmatısmus
innewohnende Tendenz ZUT Selbstdestruktion lässt hoffen!

ANM  EN

arl Barth, Das christliche en (Fragment). IDIie auTtfe als Begründung des chrıistlıchen
Lebens, 1V/4, Zürich 196/; Jer‘ Z
Taufbuch. Agende für dıe Evangelısche Kırche der Union, Band Z 1 Auftrag des ates
hg der Kıirchenkanzleı der Evangelischen Kırche der Union, Berlın Bielefeld 2000
Der Ratsvorsitzende Knüpft In seinem Vorwort ausdrücklıch e Beschlüsse der 'oll-
versammlung der Leuenberger Kirchengemeinschaft VOIl 994 In Wıen (5)
AAiO:. O SEWISS die autie eın einmalıges Ereign1s mıt einem festen atum Ist,
bedarf S1e doch der Hınführung und Weıterführunggemeindebezogenen Kasualpraxis liegenden Chancen für den Gemeinde-  aufbau einerseits und die in Taufgottesdiensten liegenden Chancen für das  Taufgedächtnis andererseits zu ergreifen. Aber die solchem Pragmatismus  innewohnende Tendenz zur Selbstdestruktion lässt hoffen!  ANMERKUNGEN  s  Karl Barth, Das christliche Leben (Fragment). Die Taufe als Begründung des christlichen  Lebens, KD IV/4, Zürich 1967; hier: 213.  »  Taufbuch. Agende für die Evangelische Kirche der Union, Band 2, im Auftrag des Rates  hg. v. der Kirchenkanzlei der Evangelischen Kirche der Union, Berlin / Bielefeld 2000.  Der Ratsvorsitzende knüpft in seinem Vorwort ausdrücklich an die Beschlüsse der 4. Voll-  versammlung der Leuenberger Kirchengemeinschaft von 1994 in Wien an (5).  w  A.a.O., 20: „So gewiss die Taufe ein einmaliges Ereignis mit einem festen Datum ist, so  bedarf sie doch der Hinführung und Weiterführung ... Schon die Alte Kirche verstand die  Taufe in Sinne eines Weges mit ‚Stationen  ..  €  >  Baptism, Eucharist and Ministry (Faith and Order Paper No. 111, World Council of Chur-  ches), Geneva 1982. Taufe, Eucharistie und Amt, Konvergenzerklärungen der Kommis-  sion für Glauben und Kirchenverfassung des Ökumenischen Rates der Kirchen, Frankfurt  am Main / Paderborn 1982.  Ein anderes Beispiel findet sich im Taufbuch, 131-137.  Su. S 352  %8 K  Beispiele s. Taufbuch, 138-143.  In Rudimenten (und verkehrter Reihenfolge!) haben wir gestufte Mitgliedschaft auch in  den Volkskirchen. Da die Säuglingstaufe nicht zugleich alle Mitgliedschaftsrechte ver-  leiht, sind weitere Akte nötig (Zulassung zum Abendmahl, Konfirmation).  w  Dahinter steht also eine theologische und nicht nur die (oft bejammerte) pragmatische  Einsicht, sich dem Faktum der durch wachsende Säkularisierung zurückgehenden Zahl  der Säuglingstaufen nolens volens fügen zu müssen.  10  Dass in den Volkskirchen die Lebenssituationen derer, die getauft werden, sensibler als  früher wahrgenommen werden, wird schließlich auch daran deutlich, dass für die Taufe  von kranken Menschen oder solchen mit Behinderungen im Taufbuch eigene Texte ange-  11  boten werden (116-119).  S. Anm. 1.  b  Davon zu unterscheiden ist, dass auch die wachsende Säkularisierung der Gesellschaft  dazu beigetragen hat, dass immer mehr Eltern ihre Kinder nicht mehr als Säuglinge tau-  fen lassen.  13  Vgl. auch zum Folgenden: Rainer Stuhlmann, Kindertaufe statt Säuglingstaufe. Ein Plä-  doyer für den Taufaufschub, in: PTh 80 (1991), 184-204.  14  Es ist zwar nicht gelungen, das sog. Kinder-Evangelium (Mk 10, 13-16) ganz aus der  Taufliturgie zu verbannen, aber immerhin ist es zu einer fakultativen Lesung geworden,  zu der ausdrücklich betont wird, dass sie sich besser „für die selbstständige Handlung der  15  Danksagung, Fürbitte und Segnung der Kinder“ eignet als für die Taufe (25).  Vgl. Lima-Dokument, Taufe, These 11.  >5  Seit langem z.B. die Reformierte Kirche Frankreichs, die Church of England, die United  Church of Christ in den USA und dann in Deutschland: 1987 die Badische und 1993 die  Rheinische Kirche.  359on dıe Ite Kırche verstand dıe
aulife In Sınne e1Ines eges miıt ‚Statıonen 66

Baptısm, Eucharist and Minıstry (Faıth and er aper NO IIE, OTr'| Councıl f hur-
ches), Geneva 9082 Taufe, Eucharıstıe und Amt, Konvergenzerklärungen der Kommı
S10N für Glauben und Kırchenverfassung des Okumenischen ates der Kırchen, Frankfurt

Maın Paderborn 19872
Eın anderes Beispiel findet sıch 1mM Taufbuch, AA
S.uVE AAA E NO Beıispiele Taufbuch, 1381453
In udımenten (und verkehrter Reihenfolge! en WIT gestufte Mitgliedschaft uch iın
den Volkskırchen a dıe Säuglıngstaufe nıcht zugle1c alle Miıtgliedschaftsrechte VCeI

e} sınd weıtere kte nötıg (Zulassung ZU Abendmahl, Konfirmatıon)
anınter ste Iso ıne theologische und nıcht 11UL dıe oft bejammerte) pragmatısche
1NSIC! sıch dem Faktum der UrcC! wachsende Säkularısıerung zurückgehenden ahl
der Säuglingstaufen nolens volens fügen mussen.

1 Dass in den Volkskıirchen dıe Lebenssituationen derer, dıe getauft werden, sens1ıbler als
früher wahrgenommen werden, wırd schlıeßlıch uch daran deutlıch. ass für dıie auTtfe
VON anken Menschen der solchen mıt Behinderungen 1mM Taufbuch eigene exte ANSC-
boten werden L6=1 19)

Anm.
D Davon unterscheıden IsSE ass uch dıe wachsende Säkularısıerung der Gesellschaft

azu beigetragen hat, ass immer mehr Eltern ihre Kınder N1IC mehr als DSäuglınge LauU-
fen lassen.

13 Vgl uch Uum Folgenden: Rainer Stuhlmann, Kındertaufe Säuglıngstaufe. FEın PIlä-
Ooyer für den Taufaufschub, In PIh (1991) 184204
Es ist Wäal N1IC gelungen, das SO Kinder-Evangelıum (Mk 10. e SanZz AUSs der
Tauflıturgie verbannen, ber immerhın ist eiıner Takultatıven Lesung geworden,

der ausdrücklıch betont wırd, Aass SIE sıch besser FÜr dıie selbstständıge andlung der

In
Danksagung, urbıtte nd Segnung der Kınder“ e1gne als für dıe Taufe 29}
Vgl ıma-Dokument, aufe, ese
Seit langem 7z.B die Reformıierte Kırche Frankreıchs, dıe Church of England, cdie Unıited
Church f Christ iın den USA und ann In Deutschland 087 dıe adısche und 993 dıe
Rheinische IC  e
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| / Taufbuch,
18 Ebd. 144149
19 Ebd., AT
M) ADO

Ebd
» AIaO. JA

Ich bın immer wieder NECU annt, weilche dıdaktıiıschen und homiletischen Purzelbäume
Kollegiınnen und ollegen schlagen, <1e mıt UNSCIECI verkommenen Taufrıten Kın-
ern der FErwachsenen den Gedankengang VOonNn Römer erklären versuchen.

24 Großer Katechıismus, C'lemen LV, S17, vgl Clemen 48515 218 1806,
HE3 S ZZE

25 DiIie Taufe als Zeiıchenhandlung. Überlegungen iıhren nıchtverbalen Elementen, in
A 492 (1987) 785—798; 1er. 796 Vgl Fleischer, Verständnisbedingungen rel1-
o1Öser 5Symbole e1spie‘ VON Taufrıtualen e1in semı1otischer Versuch (Dıss.), Maınz
984

26 Das Taufbuch bletet mehrfach exXfte. dıe auf diese bıblıschen Geschichten verwelisen der
S1e aufnehmen, 7 5 41f, SEHE 61f, 100ÖTf, 104, 105
|DITS Deutung der auTte als aschung knüpft daran Uun! und Schuld sınd ann als

28
Todesmächte verstanden, die Vergebung und Reinigung als en dus dem Tod
ARO: Yr 28

29 A.a.O.,
3() - (3

A.a.Q.; DE
32 Als höchst problematısches Sinnzeichen hat dıe einische Landessynode dıe Z

schlagene „Hefata-Handlung“ rkannt und deshalb verwortfen. S1e S1€'| darın ıne gerade
Menschen miıt Behinderungen gegenüber nıcht 2} verantwortende spirıtualısıerende
(Mıss-) Deutung eiıner bıblıschen Heilungsgeschichte (a.a.Q., HS: richtig INUSS dıe Fuß-

373
Ofe heißen ‚9  urc Beschluss der Landessynode17  Taufbuch, 27  18  Ebd., 144—-149.  15  Ebd; 21  20  A.a.O., 24.  21  Ebd.  D  A.a.O., 24f.  S  Ich bin immer wieder neu gespannt, welche didaktischen und homiletischen Purzelbäume  Kolleginnen und Kollegen schlagen, wenn sie mit unseren verkommenen Taufriten Kin-  dern oder Erwachsenen den Gedankengang von Römer 6 zu erklären versuchen.  24  Großer Katechismus, Clemen IV, 87, 7ff; vgl. Clemen 1,185,15.,21f; 186, 1—;  HE315.22€  25  Die Taufe als Zeichenhandlung. Überlegungen zu ihren nichtverbalen Elementen, in:  ThLZ 112 (1987), 785—798; hier: 796. Vgl. R. Fleischer, Verständnisbedingungen reli-  giöser Symbole am Beispiel von Taufritualen — ein semiotischer Versuch (Diss.), Mainz  1984.  26  Das Taufbuch bietet mehrfach Texte, die auf diese biblischen Geschichten verweisen oder  sie aufnehmen, z.B. 41f, 51f, 61f, 100f, 104, 105.  S  Die Deutung der Taufe als Waschung knüpft daran an. Sünde und Schuld sind dann als  28  Todesmächte verstanden, die Vergebung und Reinigung als Leben aus dem Tod.  Aa0,23:28.  29  A.a:©O;;21.  30  S.0.S. 349ff.  31  A a.0523:  3R  Als höchst problematisches Sinnzeichen hat die Rheinische Landessynode die vorge-  schlagene „Hefata-Handlung“ erkannt und deshalb verworfen. Sie sieht darin eine gerade  Menschen mit Behinderungen gegenüber nicht zu verantwortende spiritualisierende  (Miss-) Deutung einer biblischen Heilungsgeschichte (a.a.O., 113; richtig muss die Fuß-  33  note heißen: „Durch Beschluss der Landessynode ... (statt ‚Kirchenleitung‘)“.  A.a.O., 32-34.  34  A.a.O., 24.; 44f. 55. 65.  360(statt ‚Kırchenleitung‘)“.
A, 37 —212

34 A.a.Q., A4fT. 5: 65
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